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Detail

Der Keramikhersteller Sphinx war seit dem 19. Jahrhundert prägend für 
die Entwicklung Maastrichts – wirtschaftlich, aber auch städtebaulich. In 
einem 180 Meter langen Fabrikriegel im Norden der Stadt stellte das Un-
ternehmen jahrzehntelang Geschirr, Waschbecken und Pissoirs am Fließ-
band her. Aufgrund seines konstruktiv durchrationalisierten Aufbaus und 
in Anlehnung an das Pariser Turmvorbild nannte der Volksmund den Bau 
bald „Eiffel-Gebäude“. Vor wenigen Jahren wurde das inzwischen leerste-
hende Gebäude zu einem Gewerbe- und Freizeitort im Industrie-Chick 
umgewandelt. Daneben, noch auf dem ehemaligen Fabrikgelände, entsteht 
zudem ein Wohnquartier in fein gemustertem  Backstein. 

Das Büro Dreessen Willemse Architecten entwarf hierfür eine Tiefgarage 
und einen Wohnblock namens „Cielo“, der in seinem rechteckigen Grund-
riss der strengen Form des Eiffel-Gebäudes folgt und über einen weiten 
Innenhof verfügt. An zwei Ecken steigt das Gebäude von zwei auf vier Ge-
schosse an. Einzelne Wohnungen haben Zugang zu einem privaten Dach-
garten. Dass der Block mit seinen 24 Miet- und 12 Eigentumswohnungen 
aus einfachen Reihenhäusern mit sich wiederholenden Grundrissen be-
steht, ist anhand des rhythmischen Wechsels von Geschosshöhe und der 
Gestaltung der Riemchenfassade auf den zweiten Blick erkennbar. 

Die Fassade wurde – orientiert an der Bauweise des Sphinx-Gebäudes – 
rasterartig gestaltet. Es wechseln Fenster, Türen und in der Außenwand 
zurückversetzte Flächen mit einem einfachen, gerollten Verband. Die rest-
liche Fläche wurde freier, teils in einem Holländischen Verband ausge-
führt. Ein Sockelgesims aus Belgischem Blaustein rahmt den Komplex und 
betont die Gebäudeecken. Aus den zurückgesetzten Flächen treten abge-
rundete Steine hevor, die dezente, senkrechte Linien bilden. 

Als Vorbild diente den Architekten das abstrahierte Bild eines Stapels 
aus Keramiktassen und -schalen, wie sie auch nach der Fertigung in den 
Sphinx-Hallen gelagert wurden (historische Aufnahmen der Fabrikware 
fungierten als Vorlagen). Die Tassen-Stapel variieren in ihren Höhen und 
zieren alle Außenseiten des Blocks. Auch wenn der Grund für die Stapel 
ohne weitere Erklärung dem Betrachter wohl verborgen bleiben wird – die 
auskragenden Elemente verhelfen dem Gebäude zu einer Fassade mit 
Wiedererkennungswert. Und bei Sonnenschein werfen die Steine viele klei-
ne Schatten, die je nach Tageszeit ein anderes Bild auf die Außenmauer 
zeichnen.

Schemenhafte Reminiszenz – 
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Noch alle Tassen an der 
Wand: Fassadenausschnitt 
des sich aus Reihenhäu  -
sern zusammensetzenden 
Wohngebäudes „Cielo“.
Fotos: Hugo Thomassen 

Neben dem „Cielo“ (Bild-
mitte) entstanden auf dem 
ehemaligen Fabrikareal 
gleichzeitig weitere Wohn-
gebäude. 
Pläne im Maßstab 1:1500
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